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Die Valanga-Halbinsel völlig in japanischer Hand
Tokio, 27. Jan . (O a d.) „Nitschi Nitschi Schimbun" Verichtet

laut Domei von der Halbinsel Bataan , daß japanische Truppen
tu den frühen Morgenstunden des Montag Balanga , das stra¬
tegische Zentrum der Streitkriiste des USA .-Eenerals Mac
Arthur , erobert haben.

Ein Oelsachverständiger der Regierung schätzte am Dienstag
nachmittag auf der Reichstagssitzung den Ertrag der Erdöl-
guellen in Ostasien, die in japanische Hand gefallen sind, auf
jährlich über 10 Millionen Tonnen  Oel.

.Mitschi Nitschi Schimbun" berichtet aus Rangun über Sai¬
gon, daß die japanischen Truppen trotz des äußerst heftigen
Widerstandes der britischen Streitkriiste in Burma planmäßig
auf Mulmein verrücken.

Japanischen Frontberichten zufolge wurden am Montag bei
dem zweimaligen Versuch der feindlichen Luftwaffe auf der
malayischen Halbinsel , japanische Transporte anzugreifen , von
4» Flugzeugen 39 abgeschossen

L 'e bevorstehenden KL mpfe um Singapur
DNB Tokio, 27. Jan . (O a d.) In militärischen Betrachtungen

Besaßt sich Generalleutnant Kuwaki  mit den bevorstehenden
Kämpfen um Singapur . Zunächst müsse man, so erklärte Kuwaki,
bedenken, daß Singapur stark befestigt ist und daß die Eng¬
länder zweifellos hartnäckigen Widerstand leisten werden. Auch
seinerzeit bei Port Arthur habe sich der Angriff auf diese Fe¬
stung als recht schwierig erwiesen. Da diesmal jedoch die japa¬
nische Flotte die Gewässer um die Jnselfestung Singapur be¬
herrscht, könnten die Engländer kaum noch auf wesentliche Ver¬
stärkungen rechnen. Schiffstransporte seien praktisch ausgeschlos¬
sen, und es besteht nur noch die Möglichkeit, Truppen aus dem
Luftwege und aus Niederländisch-Jndien nach Singapur zu
bringen . Daß dies jedoch nicht ohne Einwirkung der japanischen
Luftwaffe , die in den dortigen Lufträumen bereits eine ent-
stheidende Rolle spiele, erfolgen könne, sei selbstverständlich. Nach
der,Se » hin sei Singapur zweifellos äußerst stark befestigt,
jedoch in geringerem Maße nach dem Land zu. Die Schwierig¬
keit für die japanischen Truppen werde also in der Ileberwin-
dung der Straße nach Jobur liegen, die durchschnittlich zwei
Kilometer breit ist. Zur Erobern »-» S '„ »„nurs seien schwere
Geschütze erforderlich, deren Heranschaffung natürlich eine ge¬
wisse Zeit beanspruche. Wenn aber der Angriff gegen Singapur
erst einmal begonnen habe, so dürfte diese Festung wahrschein¬
lich leichter genommen werden können als das gebirgige Hong¬kong.

Nach einer Frontmeldung aus Malaya find in den letzten
Kämpfen bisher 200 Offizier , und 5000 Mann britischer Trup¬
pen gefangengenommen  worden.

Heber die Frontlage auf Malaya erfährt man , daß die Eng¬
länder . Australier und Inder sich nach den mehrtägigen Kämpfen
im Abschnitt Ang (also etwa 100 Kilometer nordwestlich von
Singapur ) kämpfend auf den Abschnitt Kulai (etwa <0 Kilo¬
meter nördlich von Singapur ) zurückgezogen haben . Dabei sind
ihnen die Japaner hart auf den Fersen geblieben.

Das von den Japanern besetzte Balik Papan  ist ein wich¬
tiges Oelzentrum Holländisch-Borneos , in dem sich zahlreiche
Raffinerien , darunter eine sehr große Paraffinraffinerie be¬
finden. Die Stadt zählt 30 000 Einwohner , größtenteils Chine¬
sen, Inder und Javanesen , die nach Erschließung der Oelindu-
strie durch die Engländer dorthin auswanderten . Dreißig Mei¬
len nördlich liegt ein großes Oelfeld , dessen Ertrag durch Röh-
«nleitung zu den Raffinerien in Balik Papan geschasst wird.

Offensive Men TBunWnqn»W fortgesetzt
Schanghai , 27. Jan . (O a d>.) Der Oberbefehlshaber der japa¬

nischen Armee in China , General Hata , betonte in einer öffent¬
lichen Erklärung , die Offensive gegen die Tschungking-Truppen
werde mit neuen Kräften fortgesetzt.  Die Erfolge der
japanischen Marine im Pazifischen Ozean seien sehr zufrieden¬
stellend, jedoch warne er vor der Annahme , daß die Tschungking-
Regierung sickr deshalb bereitwillig ergeben werde.

SapimWeU-Boote versenkten 88 oov VRT.
In den Gewässern um Sumatra und Java

Tokio, 27. Jan . (Oad.) Wie offiziell bekanntgegebcn wird,
haben japanische U-Boöte in den Gewässern um Sumatra und
Java bis zum 22. Januar 13 feindliche Schiffe mit insgesamt
88 - 00 ART . versenkt. Unter den 13 feindlichen Schiffen befindet
sich ein bewaffneter Handclsdampfer von 15 000 VRT ., ein
Tanker sowie zwei Frachter von je 8000 VRT ., zwei non je
W00 VRT ., zwei von je 4000 VRT . und fünf andere mit ins«besamt 13 000 VRT.

Angriffe auf Neu - Vutnea
Genf, 27. Jan . Im Mittelpunkt der Berichterstattung der Lon¬

doner Presse stehen die zum Teil sehr groß aufgemachten Mel¬
dungen der Melbourne ! Korrespondenten über die allgemeine
Erregung , die unter der australischen Bevölkerung angesichts der
neuen japanischen Erfolge herrscht. Einer der Korrespondenten
mnn darüber hinaus nähere Einzelheiten über die japanischen
Landungen auf den Inseln des Bismarck - Archipels  geben,
obwohl, wie in allen Berichten hervorgehoben wird , die Verbin-
dungen mit der Inselwelt zum größien Teil unterbrochen seien
uns sämtliche Nachrichten dadurch erhebliche Verzögerungen er¬
sten . Der Hilferuf des australischen Kabinetts an Churchill und
No»,evelt wird von den Blättern als der Ausdruck des Ernstesder Lage ebenialls entivreckwnd beacknet.

„Daily Expreß" meldet aus Melbourne , man habe Verbindung
mit dem auf Neu-Guinea gelegenen Hafen Port Moresby
aufnehmen können. Nach allen von dort eintreffenden Nachrichten
seien die Japaner an verschiedenen Punkten der Küste von Neu-
Guinea gelandet . Außerdem setze die japanische Luftwaffe ihre
umsangreichen Bombenangriffe fort . Hunderte von Punkten wür¬
den von den Japanern gleichzeitig mit Bomben belegt. Die reichen
Eoldselder Neu-Euineas seien ebenfalls aus der Luft angegriffen
worden . Die dort befindliche Rundfunkstation habe noch 'elbst
vom Beginn des Angrifses berichtet, dann aber nichts mehr von
sich hören lassen.

Luftangrisse aus den Flugplatz von Rangun
Tokio, 27. Jan . (Oad.) Die japanische Luftwaffe führte in der

Nacht zuin Dienstag nacheinander zwei Luftangrisse aus den
Flugplatz von Rangun durch, wobei, wie Domei berichtet, be¬
merkenswerte Erfolge erzielt wurden . Alle japanischen Maschinen
sind von dem Einsatz wieder zurückgekehrt.

Wie Domei von der Philippinen -Front meldet, haben ge¬
mischte USA . - Filippi no - Truppen  ihre bisher hart¬
näckig verteidigten Stellungen am Berg Natib auf der Balanga-
Halbinsel geräumt und den fluchtartigen Rückzug angetreten.

»Indien lehnt reden Kompromiß mit Enaland ab"
DNB Berlin , 27. Jan . Die indische Kolonie feierte mit ihren

deutschen Freunden den Tag der jungen indischen Geschichte, den
Tag der Freiheit . Der Sekretär des indischen Studentenvereins
in Berlin , Sarma , sprach anläßlich eines Empfanges in Berlin
und betonte , in dieser Zeit , in der das britische Weltreich in
seinen Grundfesten erschüttert werde, lehne die indische Nation
jeglichen Kompromiß mit England ab. Falls aber doch der eine
oder andere indische Führer von diesem geraden Kurs ab¬
weiche, würden die indischen Massen von ihm absallen.

Kompromiß irr Rio
Abbruch der diplomatischen Beziehungen bleibt jede« Läud

selbst überlassen
DNB Rio de Janeiro , 27. Jan . Die panamerikanische Kon¬

ferenz, die am 15. Januar begann , ist am Montag geschloffen
worden. Die Konferenz wurde einberusen , um die Haltung der
latein -amerikanischen Länder zum Eintritt des Kriegszustandes
zwischen den Vereinigten Staaten einerseits , Japan und der
Achse Berlin —Rom andererseits zu klären . Die treibende Kraft
war Präsident Roosevelt,  der den llnterstaatssekretär
Sumner Welles  nach Rio schickte. Dessen Aufgabe war es,
den von den Vereinigten Staaten provozierten Krieg mit Ja¬
pan , Deutschland und Italien auf alle Länder der westlichen
Hemisphäre auszudehnen . Insbesondere sollten die großen freien
Staaten Südamerikas zur Teilnahme an dem Krieg überredet
und gleichzeitig in ein endgültiges Verhältnis der Abhängig-
keit zu den V ereinigten Staaten  gebracht werden,
wie es für eine Reihe mittelamerikanischer Länder schon besteht.

Die Nordamerikaner setzten darum die Konferenz vom ersten
Tage an unter schärfsten Druck.  Es wurde weder mit
militärischen noch mit wirtschaftlichen Drohun en, noch mit Er-
pressungs- und Vestechungsversuchen anderer Art gespart . Die
Rollen waren dabei so verteilt , daß nur ein Teil der USA .-For-
derungen von Sumner Weltes selbst, der andere Teil jedoch durch
Strohmänner aus solchen latein -amerikanischen Staaten vorge-
bracht wurde, die von Roosevelt bereits gewonnen werdenkonnten.

Trotzdem wurde das nordamerikanische Ziel der Kriegsaus-
weitung sür die gesamte westliche Hemisphäre nicht erreicht.

DRV . Berlin,  27 . Ja «. Die groß angekündigte Rede Chur¬
chills im Unterhaus , die erste nach seiner Rückkehr aus den USA .,
war für die englische Oeffentlichkeft eine schwere Enttäuschung.
Man hatte erwartet , er werde irgend etwas Handgreifliches von
seinem Komplizen Roosevelt mitbringen , irgend eine« wichtigen
Entschluß oder eine Tat . die Parlament und Bol ! aus der all¬
gemeinen Niedergeschlagenheit emporreißen würde . Statt dessen
konnte der alte Heuchler und Hetzer dieses Mal nur Hiobsbot¬schaften bestätigen.

Churchill begann seine Rede mit einer frechen Ueberrumpe-
lung des Unterhauses : „Wir hatten in der letzten Zeit eine
Menge schlechter Nachrichten aus dem Fernen Osten, und ich
halte es sür äußerst wahrscheinlich, daß wir noch eine ganze
Menge weiterer schlechter Nachrichten erhalten werden . Niemand
wird behaupten , daß Katastrophen , wie diese. Vorkommen kön¬
nen, ohne daß es Jrrtümer und Unzulänglichkeiten gab. Weil
manches schlecht gegangen ist und weil noch schlimmeres kommenkann, verlange ich das Vertrauensvotum ".

Da an den englischen Niederlagen in Ostasten nichts zu deuteln
war und Churchill auch keine Abhilfe versprechen konnte, flüch¬
tete er sich ausnahmsweise in die Wah heit indem er aestand:
„Der Angriff aus Pearl Harbour hat die. USA .-Pazisikslotte
vorläufig lahmgcschlagen. Die Ueberlegenheit zur See ist im
Pazifik und im Malayischen Archipel zeitweilig von den Ver¬
einigten Staaten und Großbritannien auf Japan übergegangen ".Die Schlacht um Singapur werde bis zum letzten Orr ad atmetcr
Bodens durchgesochten werden. Man erinnert sich bei dieser
Gelegenheit der gleiche« großzügige» Versicherungen Churchills
während des deutschen Angrifses aus Kreta , wo er behauptete,

Auch der zweiten Forderung nach einem bedingungslose« Ab¬
bruch der diplomatische« und wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen Lateinamerika , den Mächten der Achse und Japan wurde
nicht stattgegebe«.

Nach zehntägigen Verhandlungen einigte man sich schließlich
aus eine Kompromißformel . Nach ihr empfehlen die ame¬
rikanischen Republiken  nach Maßgabe des Verfahrens,
wie es die eigenen Gesetze und besonderen Umstände, sowie die
geographische Lage jedes einzelnen Landes im gegenwärtigen
Konflikt der Kontinente festlegen, den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen  zu den mit den Vereinigten
Staaten im Kriege befindlichen Mächten. Praktisch heißt dies,
daß über die Zweckmäßigkeiteines solchen Schrittes auf der Kon¬
ferenz in Rio keine Einstimmigkeit erzielt werden -konnte und
daß es jeder einzelnen Regierung überlaffe« bleibt , ihre Ent¬
scheidungen zu treffen

Es unterliegt keinem Zweifel , daß sich Länder , die sich zu
schwach fühlen , dem nordamerikanischen Druck  aus die
Dauer zu widerstehen, als Vasallen Roosevelts in die Kriegs¬
front der USA . einreihen werden . So hat beispielsweise Sum¬
ner Welles in Rio bereits mitgeteilt , daß Peru  sich dem Diktat
von Washington zu unterwerfen beabsichtigt. Auch in Uru¬
guay und Bolivien,  wo die amerikanischen Botschafter seit
längerem neben Hochkommissaren ähnliche Funktionen wahr¬
nehmen, scheint sich ähnliches vorzubereiten.

Gerade die größten der südamerikanischen Staaten haben je¬
doch in Rio gezeigt, daß sie sich von Washington nicht einschüch-
tern lassen. Ihre Staatsmänner werden nun zeigen müssen, daß
sie auch weiterhin das eigene nationale Interesse , allen Drohun¬
gen der Nordamerikaner zum Trotz, durchzusetzen wissen. Sowohl
in Deutschland, in Italien , wie in Japan wird die weitere Ent¬
wicklung im Hinblick auf die Gestaltung der politischen und
wirtschaftlichen Beziehungen zu diesen Ländern nach dem Krieg
ausmerksam verfolgt werden.

Bolschewistische Vortrupps in Südamerika
DRV Madrid , 27. Jan . In welch große Gefahr der Druck

Roosevelts bei seinen Rio -Manövern die iberoamerikanischen
Staaten nicht nur in wirtschaftlicher, sondern auch in ideeller
Hinsicht bringt , geht daraus hervor , daß TASS heute aus Neu-
york frohlockend meldet , in Chile  habe sich eine „Gesell.
schastderFreundederSowjetunion"  gebildet . Auch
in Uruguay,  so wird weiter berichtet, habe die Bewegung
für die Solidarität mit der Sowjetunion eine starke Verbrei¬
tung gesunden.

Was hinter diesen sogenannten „Gesellschaften der Sowjet¬
freunde" steckt, zeigt das Beispiel Finnlands . Es handelt sich
bei ihnen um nichts anderes als die politischen und militärischen
Vortrupps , die ausgeschickt werden , um ein Land zu bolsche-
wisieren. Als die finnische Regierung "sich diese Einmischung ver¬
bat und 1939 kurzerhand diesen sowjetischen Komplotten das
Handwerk legte, sah Moskau in dieser für Finnland lebens¬
notwendigen Abwehr den Grund , das Land mit Krieg -u über¬
fallen und seinen Raubzug auf dem ganzen Baltikum zu be¬
ginnen.

Deutlicher als alle Freundschaftskundgebungen beweist darum
die heutige TASS -Meldunq aus Neuyork das aggressive
Zusammenwirken Washingtons mit Moskau.
Während Roosevelt in Rio mit den unerhörtesten Druckmitteln
darauf hinausgeht , Jberoamerika zu ägyptisieren , indem er die
Nationen ihrer militärischen und wirtschaftlichen Selbständig¬
keit beraubt und sie auf die Spitze von Kolonialvölkern hinab-
zudrücken beabsichtigt. läßt Stalin bereits seine Kommandos
und Vortrv »vs auf sie los mft dem Ziel , sichB "ll '»"''ke zu ver¬
schalen . v"" denen aus die Bolschewisierung ganz Südamerikas
erfolgen soll.

England werde diese Insel bis zum letzten Blutstropfen ver¬teidigen.
Im übrige « konnte Churchill den verzweifelten Australier«

keine konkrete Hilfe in Aussicht stellen.
Was der berühmte Rückzugsstratege erzählte , war . wie im¬

mer bei Churchill . Dichtung und Wahrheit zugleich. Er konute
nicht umhin , die gewaltige Leistung des Generals Rommel an¬
zuerkennen : „Wir haben eine« äußerst wagemutige » nnd tüch¬
tige » Gegner vor uns , und ich kann wohl sagen: Einen große»General ".

Besonders pikant waren dann folgende Sätze:
„Ich habe dem Haus die Geschichte dieser letzten Monate dar.

gelegt, und die Mitglieder des Unterhauses werden daraus er¬
sehen. wie sehr unsere Mittel angespannt wurden «ud durch
welche Wendungen des Schicksals wir bisher überleben konnte«.
Mir find erst durch zweieinhalb Jahre des Krieges gegangen,
und es ist uns noch gelungen , den Kopf über dem Wasser z«
halte ». Aber trotz all der schändlichen Nachlässigkeiten, dem Man¬
gel an Organisationskraft , was uns täglich vorgcworfen wird.

aus welchen Tadeln wir Nutze« zu ziehen trachten - begin¬
nen wir langsam , den Ausgang zu übersehen. Es sicht so aus,
als ob wir sehr schlechte Zeiten durchzumachen bättten . . ."

Diese Sätze aus diesem Munde sprechen Bände , nnd wen»
dieser britische Kriegsverbrecher , um seine Landsleute nicht völlig
zu entmutigen , unmittelbar an» solch katastrophalen Feststen«»-

Vittere LhurW-pillen für das Unterhaus
„Ueberlegenheit auf Japan übergeuangen" — „Es gelang nicht, Rommel zu vernichten" — „UnsenKöpfe ragen gerade noch aus dem Wasser" — Frecher Theatercoup im englischen Parlamentsladei
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ge«, die alles andere als logische Schlußfolgerung zieht, es sehe
auch so aus , und zwar mehr als zuvor, als ob die Engländer ge¬
winnen würden , dann kann man hierüber mit einem Gelächter
hinweggeheu.

Entlarvung EhurckMs vollkommen
In großer Aufmachung bringt die europäische Presse die inter¬

essante Zusammenstellung der Serie falscher Prophezeiungen des
erklärten Feindes der Achse und ganz Europas und entlarvt in
sarkastischer Weise die Betrügereien und Lügen des englischen
Premierministers , dessen unzählige Mißerfolge nunmehr doku¬
mentarisch festgelegt sind.

Rom. Die zehn Punkte der „Tatsachen gegen Churchill'' wer¬
den von der römischen Morgenpresse in dreispaltiger Aufmachung
und mit Zwischenüberschriftengebracht. „Messaggero" llberschreibt
den Abdruck: „Die Umtriebe eines Unheilbringers ", „Die Leicht¬
fertigkeit , die Prahlerei , die Voreingenommenheit und die Un¬
fähigkeit des englischen Premierministers urkundenmäßig belegt."
„Popolo di Noma" gibt seinem Abdruck die ironische Ueberjchrist:
„Der Mann , der immer danebenriet ", und unterstreicht mit
Untertitel unter Hervorhebung der wichtigsten Fehlvoraussagcn
und Fehlhandlungen des britischen Ministerpräsidenten , nie von
Churchill vom Eallipoli -Unternehmen bis zur Liquidation des
Empires bewiesene Unfähigkeit.

Preßburg . In großer Ausmachung veröffentlicht die slowakische
Presse die vernichtende Abrechnung mit dem militärischen Dilet¬
tanten und politischen Scharlatan Churchill, dessen einziges kön¬
nen in bombastischenAnkündigungen besteht, die' niemals in Er¬
füllung gehen, da es diesem notorischen Stümper an allen Fähig¬
keiten zu ihrer Verwirklichung mangelt . In der Gegenüberstellung
von Versprechungen und Wirklichkeit sieht man hier ein charakte¬
ristisches Bild dieses Erzlügners , der sein Volk durch leere Pro¬
phezeiungen über die todernste Lage hinwegzutäuschen versucht,
:» die er es durch seine Kriegshetzerei gesührt hat.

Kopenhagen» Churchills Entlarvung als aller Zeiten größter
Schwindler und politischer Betrüger hat auch in der Kopen-
tzagener Presse eine lebhafte Beachtung gefunden. Unter großer
Schlagzeile an der Spitze seiner Ausgabe schreibt „Faedrelandet"
u. a. : Kein Staatsmann in der Welt sei jemals so nachdrücklich
in die Enge getrieben worden, wie Churchill durch diese Ent¬
hüllungen . Er werde der Welt größter Schwindler und politischer
Betrüger genannt . Das seien harte Worte , aber er liefere in
seinen eigenen Erklärungen den vollgültigen Beweis für diese
Charakteristik. Die Entlarvung Churchills sei vollkommen, sie
gehe auf Mark und Knochen.

Der LeutfKe WekrmachlsberiM
Weitere 12 Handelsschiffevor Nordamerika versenkt

Am Westrand des Atlantiks bisher 30 feindliche Handels¬
schiffe mit 228 888 BRT . versenkt — Vriten-Schlachtschiff
„Barham" nach drei Torpedotreffern gesunken— Andauernd
harte Kämpfe im Osten — Bombenvoütrefser auf britischem
Zerstörer in den Gewässern um Malta — Tag- und Nacht¬
angriffe auf die Stützpunkte Maltas fortgesetzt— Weitere
große Steigerung der Beute in Nordasrrka— Insgesamt
4V britische Flugzeuge vernichtet— Drei Britenbomber 7eim

Einflug abgeschossen
DNB Aus dem Führer-Hauptquartier» 27. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
3mOsten  fügten die deutschen Truppen in andauernden

harten Kämpfen dem Feind erneute schwere Verluste an
Menschen und Material zu. Die Luftwaffe unterstützte diese
Kämpfe trotz schwieriger Wetterlage. Die Beschießung kriegs¬
wichtiger Ziele in Leningrad wurde fortgesetzt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben» versenkten
deutsche Unterseeboote andernordamerikanischen
«ndkanadischenKLstein  Fortsetzung ihrer Angriffe
auf die feindliche Schiffahrt in diesen Gewässern weitere
1L Handelsschiffe mit zusammen 183 888 BRT ., darunter
sechs große Tanker. Bei diesen Angriffen war das Unter¬
seeboot des Korvettenkapitäns Zapp besonders erfolgreich.
Seit ihrem am 24. Januar gemeldeten ersten Auftreten am
Westrande des Atlantischen Ozeans haben unsere Untersee¬
boote damit 3V feindliche Handelsschiffe mit zusammen
228 VVV BRT . versenkt.

Kampfflugzeuge, die zu bewaffneter Aufklärung eingesetzt
waren, griffen militärische Anlagen an der schottischen
Ostküste und in Südwe st- England an.

InNordafrika  hat sich die Beute der deutsch-italie¬
nischen Truppen in de» Kampfe» vom 21. bis 23. Januar
auf 283 Panzerfahrzeuge, 127 Geschütze und 583 Kraftwagen
erhöht; außerdem wurde zahlreiches sonstiges Kriegsmate¬
rial erbeutet. Durch Einheiten des Heeres wurden 28, durch
Einheiten der Luftwaffe 12 britische Flugzeuge abgeschossen
oder am Boden zerstört.

In den Gewässern um Malta  erzielten deutsche
Kampfflugzeuge Bombenvolltreffer auf einem britischen
Zerstörer. Ein größeres feindliches Handelsschiff wurde
schwer getroffen. Luftangriffe auf Flug- und Seestützpunlte
der Insel Malta wurden bei Tag und Nacht fortgesetzt.

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht Spreng-
«nd Brandbomben auf einige Orte in Nord West¬
deutschland.  Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an
Toten und Verletzten. Einzelne feindliche Flugzeuge drangen
bis in die weitere Umgebung der Reichshauptstadt vor. Drei
der angreifenden Bomber wurden abgeschossen.

Wie im Wehrmachtsbericht vom 26. November gemeldei
wurde, griff ein deutsches Unterseebootunter Führung des
Kapitänleutnants Freiherr von Tiesenhausen vor Sollum
«in britisches Schlachtschiff  an und beschädigt«
es schwer durch Torpedotreffer. Wie inzwischen festgestellt
werden konnte, handelt es sich um das Schlachtschiff „Bar  -
h a m", das nach drei Torpedotrefferngesunken ist.

Der italienische Wehrmachtsberkchl
Angriff italienischer Torpedoflugzeuge auf britisches Ge¬
schwader nordwestlich von Benghast— Ein Kreuzer versenkt,
ein weiterer schwer getroffen — Bombentreffer auf feind
lichen Kreuzer in den Gewässern von Tobruk — Weiterer
Rückzug des Feindes in der Cqrenaika— Erhöhte Tätigkeit
der Luftwaffe: Feindliche Kolonnen und Versorgungs¬

zentren angegriffen
DNB. Rom, 27. Jan. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In der Cyrenaika  fanden gestern nach den heftigen Kämp¬

fen der letzten Tage keine wichtigen Aktionen statt . Der Feint
jetzt seinen Rückzug fort.

Die Luftwaffe konnte infolge der besseren Witterungsverhält-
Nisse eine erhöhte Tätigkeit entwickeln. Auf dem Rückzug befind¬
liche Kolonnen und Versorgungszentren wurden mit sehr guten
Ergebnissen mit Bomben belegt und mit den Bordwaffen de
lchossen. Eine Curtis wurde abgeschossen.

Nagolde, Tagblatt „Der Gelrlllchaster"
Nordwestlich vcn Benghast wurde e.n englisches Geschwader in

au .einandcrsolgenden Wellen trotz heftiger Abwehr von unseren
Torpedoflugzeugen angegriffen . Ein Kreuzer , der von drei Tor¬
pedos getroffen wurde, kann als versenkt betrachtet werden. Tin
weiterer , der ebenfalls getroffen wurde, zeigte, wie beobachte!
wurde, starke Schlagseite.

Die Torpedoflugzeuge , von denen einige beschädigt wurden
kehrten alle zu ihren Stützpunkten zurück.

Deutsche F .ugzeuge griffen am 25. in den Gewässern von To-
brnk «inen anderen feindlichen Flottenverband an und träfe«
mit einigen Bomben großen Kalibers einen Kreuzer.

Die Luftoffensive auf Malra  wurde fortgesetzt. Flug¬
plätze und Rollfelder wurden wiederholt bombardiert und einig«
Flugzeuge am Boden in Brand geworfen, lieber Malta verlor
der Feind neun Hurricanes , die in Lustkämpfen von deutsche«
Jägern abgeschossen wurden.

2n der vergangenen Nacht fand ein Angriff gegen den Flug¬
platz von Catania statt . Die wenigen abgewogenen Bomben ver,
ursachten unbedeutende Schäden. Es gab einige Verletzte.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Nus dem Führerhauptquartier , 27. Jan . Der Führer

hat dem Kommandanten des U-Bootes , das am 25. November
1941 vor Sollum das Schlachtschiss„Varham " versenkte, Kapi ».
tänleutnant Freiherr vo» Tiesenhausen, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : / / -Oberführer Fritz von Scholz , Kommandeur
eines / / -Regiments : Oberst Curt Jesser,  Kommandeur eines
Panzer -Regiments und / / -Obersturmführer Helmut Pfört¬
ner,  Zugführer in einem // -Regiment.

Dom Feirrdflug nicht zuriickgekehrl
DNB Berlin , 27. Jan . Hauptmann Johann Schmid,  aus¬

gezeichnet mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuts , ist vom
Feindflug nicht zurückgekehrt. Durch beispielhaften Einsatz und^
kühnen Angriffsgeist errang er seine großen Erfolge als Jagd¬
flieger . In schweren Lustkämpfen hat er insgesamt 41 Gegner,
abgeschossen.

Hauptmann Johann Schmid wurde am 13. Januar 1911 in
Gainsarn (Gau Niederdonau ) als Sohn e' nes Kaufmannes ge¬
boren . Nach dem Schulbesuch lernte er .n einem Transport¬
unternehmen und trat am 1. Juli 1929 beim Infanterie -Regi¬
ment 1 in Wiener -Neustadt ein. Später trat er zur Flieger¬
truppe über und schulte im Jahre 1937. Als Oberfeldwebel
wurde er im März 1938 in die deutsche Luftwaffe übernommen,
als Jagdflieger ausgebildet und kam als Flugzeugführer in ein
Jagdgeschwader. 1949 zum Offizier befördert war er seit dem
1. August 1941 Hauptmann . Das Ritterkreuz wurde ihm am
21. August 1941 verliehen.

Versenkung der»Darham- zugegeben
DNB Stockholm, 27. Jan . Im Anschluß an den heutigen Wehr¬

machtsbericht sieht sich die britische Admiralität nunmehr endlich
gezwungen, die Versenkung des Schlachtschiffes „Bar Ham"
zuzugeben. In lakonischer Kürze meldet der englische Nachrich¬
tendienst am Dienstag nachmittag : „Die britische Admiralität
gibt soeben die Versenkung des britischen Schlachtschiffes „Bar-
Ham" zu. London muß damit wieder einmal mehr unter dem
harten Zwang der Tatsachen die unbedingte Zuverlässigkeit des
deutschen OKW .-Verichtes bestätigen.

Weitere USA .-Streitkräfte in Nordirland gelandet
DNB . Berlin,  28 . Jan . Wie von amerikanische, und eng¬

lische, Seite bekanntgegeben wird , ist ein nordamerikanisches
Truppenkontingent in Nordirland gelandet.

Wieder ei» brit . Bombenflugzeug in Portugal abgestürzt.
DNB . Lissabon,  28 . Jan . Aus Faro (Südportugalj wird

gemeldet , daß Montaa nachmittag ein weiterers britisches zwei¬
motoriges Bombenflugzeug i« de, Nähe von Fuzeta abstürzte.

„Schnellverbindungen " im Empire
DNB . Bangkok.  28 . Jan . Die Luftpost von England nach

Indien nimmt augenblicklich zwei Monate in Anspruch.

Eine gigantische Falle schließt sich
DNB . Tokio.  28 . Jan . Japanische Truppen , die von Osten,

Westen und Norden auf Zentral -Johur vorgehe«. schließen, einer
von Domei verbreiteten militärischen Uebersicht zufolge, die gi¬
gantische Falle von 29 099 Manu feindlicher Truppen immer
enger , während weitere japanische Kolonnen ihren unwider¬
stehlichen Vormarsch auf Singapur fortsetzen. Einheiten de, aus¬
gehenden Sonne stürmten am Montag Rengit an de, Westküste
de, Malayen -Halbinsel . Die japanischen Truppen find bereit,
den Vorstoß auf Johur Bharu , die Hauptstadt des Staates Johur,
gegenüber von Singapur einzuleiten.

Die japanische Artillerie hat am Dienstag abend das Feuer
auf Rengam und Simpang Rangam eröffnet . In dramatischen
Lnstduellen schossen Flugzeuge der japanischen Armee am Mon¬
tag 59 britische Bomben - und Jagdslugzeuge in Burma und
auf der Malayen -Halbinsel ab. Formationen japanischer Flug¬
zeuge machten »» der Nacht zum Dienstag zwei Angriff « aus
Rangun.

Kleine Nachrichten ans aller Wett'
Japanisches Unterhaus billigt Ergänzungshaushalt . Da»

japanische Unterhaus nahm einstimmig den außerordent¬
lichen Ergänzungshaushalt für den Eroßostasien-Krieg in
Höhe von 18 Milliarden Yen an . Das Oberhaus wird di,
Vorlage am Donnerstag verabschiedek..

Parade vor Franco in Barcelona . Barcelona beging am
Montag im Beisein des Staatschefs den dritten Jahrestag
seiner Befreiung vom roten Terror . 23 000 Angehörige der
spanischen Wehrmacht, Formationen der Falange , der Syn¬
dikate und der Polizei marschierten mit den Fahnen auf
dem Paseo de Eracia an General Franco vorbei . Auf der
Ehrentribüne befanden sich u. a. Vertreter der NSDAP,
und des Fascio . Nach der Parade richtete General Franco
Worte an die Menge, in denen er auf die geschichtliche Be¬
deutung l s spanischen Freiheitskampses hinwies.

Verschärfte Zensur in USA . Unter dem Eindruck der deut¬
scher U-Boot -Erfolge am Westrand des Atlantiks hat einer
Kabelmeldung aus Nsuyork zufolge die USA .-Negirrung
am Montag verschärfte Zensurmaßnahmen für dis Agentu¬
ren und Pressevertreter anaeordnet.

8V8V-BRT .-USA .-Tanker gesunken. Das USA .-Marine-
ministerium gab laut Associated Preß bekannt, daß der 8010-
VNT .-Tanker „Venore" zweimal torpediert worden und am
Samstag morgen in der Nähe der Atlantikküste gesunken sei.

Wegen proangko-amer,konischerMachenschaften verurteilt.
Wie die japanische Nachrichtenagentur „Kokutsu" aus Schan-
luna meldet, wurden 14 christliche koreanische Missionare

Mittwoch , den 28. Januar 1942

Harle AbwekrkLmp'e im Oken
DNB Berlin , 27. Jan . An mehreren Stellen der Ostfront

schlugen unsere Truppen am 24. Januar starke bolschewistisch«
Angriffe zurück und fügten dem Feind , der wiederum seine In¬
fanterie massenweise rücksichtslosgegen die deutschen Stellungen
anrennen ließ, hohe Verluste zu. Im Kampfraum des
Jlmensees  war eine Ortschaft während des ganzen Tages
das Ziel heftiger feindlicher Angriffe . Es gelang jedoch infolge
der wirkungsvollen deutschen Abwehr nur vereinzelten feind¬
lichen Gruppen bis in die Nähe des Ortes vorzustoßen. Hier
wurden sie in zum Teil blutigen Nahkämpfen aufgerieben . Nord-
ostwärts des Jlmensees hielten württembergische  Infan¬
teristen gleichfalls eine Ortschaft gegen sehr starke bolschewistische
Vorstöße, die von drei Seiten vorgetragen wurden.

Im Zuge der heftigen Abwehrkämpfe, die Mitte Januar im
Waldai - Eebiet  stattfanden , griffen bolschewistische Kräfte
in Stärke von zwei Bataillonen eine im Bereich der deutschen
Linien liegende Ortschast an, die nur von zwei brandenburgi-
schen Wachkompanien besetzt war . Nach starkem Artillerie - und
Granatwerferbeschuß auf die Ortschaft griff der Feind in meh¬
reren Hintereinader folgenden Wellen die Stellungen der beiden
Kompanien an , die jedoch trotz der feindlichen Uebermacht nicht
nur ihre Stellungen hielten , sondern dem Feind durch ihre un¬
erschütterliche Abwehr bohe Verluste zufügten . Trotzdem griffe»
die Bolschewisten immer erneut an . Einzelnen feindlichen Grup¬
pen gelang es, bis an die ersten Häuser des Ortes herarnukom-
men. Nach schweren Nahkämpfen in den Straßen und teilweise
in den Häusern wurden sie wieder geworfen oder ausgerieben.
Einen gan -en Tag lang dauerten die feindlichen Angriffe , erst
am späten Abend zogen die Bolschewisten sich in ihre Ausgangs¬
stellungen zurück, klm den Ort herum , der nach Abschluß der
Kampfe fest in deutscher Hand war , wurden allein 339 gefallene
Bolschewisten ge' ählt , außerdem berichteten Gefangene , daß die
Angreifer weit über 690 Verwundete gehabt hatten . Die deut¬
schen Verluste waren sehr gering.

In mehrtägigen , ununterbrochenen Kämpfen haben die deut¬
schen Truppen im Donez - Bogen  zwisch -n dem 29. und
23. Januar heftige bolschewistische Anqrisfe abgewehrt . Jnfolg«
der unerschütterlichen Verteidigung unserer C -lldaten . die in
Schneesturm und stärkster Kälte allen feindlichen Angrisfcn stand¬
hielten , war den Bolschewisten in diesem viertägigen Nin ^e»
kein besonderer Erfolg beschicken. Gegen eine Einbruchsstelle
richtete sich am 24. Januar ein wirksamer Gegenstoß der deutschen
Infanterie , die den Feind verjagte.

Bei scharfem Frost setzten die deutschen Truppen im Raum
siidostwärts von Kursk  ihren Kampf gegee die bolsche¬
wistischen Verbände in den letzten Tagen erfolgreich fort . Am
24. Januar unternahmen Teile einer Infanteriedivision eine»
schneidigen Angriff gegen hier zahlenmäßig überlegene Kräfte,
die einen zwischen den Linien liegenden Ort besetzt hielten . Nach
hartem Kamps wurde der Ort von unnssrcn Infanteristen ge«
nommrn und der Gegner zurück geworfen. 299 gefallene Bolsche¬
wisten lagen nach dem Gefecht in den Straßen und Häusern.

SlaLsckef Lutze spricht im Rundfunk
Am Vorabend res 38. Januar .

DNB . Berlin »27 Jan . Der Stabschef der SA . spricht am Don¬
nerstag , 29. Januar , von 19.33 Uhr bis 23.99 Uhr über alle
Neichsfender. Es sind Sturmappelle angeordnet » in denen Lr«
Männer der SA . und der SA .-Wehrmannschasten die Rede Horen.

nnd 70 Anhänger der amerikanischen Baptistenmisston we¬
gen proanglo -ämerikanischer Mastenschasten und Verstöße
gegen das Gesetz zur Sicherung des Staates zu 8 bis 15 Jah¬
ren Gefängnis verurteilt.

Kamele als Ursache eines Eisenbahnunglücks. Einem Ex¬
preß-Triebwagen wurde kurz hinter St . Louis (im franzö¬
sischen Senega (gebiet) die Strecke von mehreren Gruppen
von Kamelen blockiert, die in wilder Panik gegen den mit
80 Kilometer Stnndengeschwindigkeit fahrenden Trieb¬
wagen rasten . 13 Kamele wurden zermalmt . Der Trieb¬
wagen entgleiste. Unter den Reisenden gab es nur einige
Leichtverletzte.

Bolschewifierung Englands
Moskaus Agitation aus vollen Touren

NSK In ganz England werden zurzeit anläßlich de» Be¬
suches des sowjetischen Gewerkschastsverbandes bolschewif che
Massenversammlungen abgehalten . Unter anderen sprach in
der Londoner Albert Hall die Bolschewistin Nikolajewa : sie
gab dabei ihre Kritik an den rüstungsindustriellcn Anstreng : n-
gen der Briten unverhohlen zu erkennen und forderte m.-hi
Waffenlieferungen für die Sowjets . Das Ausmaß dieser bolsche¬
wistischen Demonstration zeigt, in welch starkem Maße die bi»
vor einiger Zeit noch bagatellisierte bolschewistische Wühlarbeit
in England durch Churchills Verzweiflungspolitik gediehen ist.

Die Bolschewistische Partei Großbritanniens wurde bereits u»
Jahre 1929 in einer Versammlung im „Canon Street Hotel"
in London gegründet , die non Vertretern verschiedener revolu¬

tionärer Gruppen besucht war . Bis dahin hatte es zwei bolsche¬
wistische Parteien gegeben; die eine wurde von Sylvia Pank¬
hurst kontrolliert , die enge Beziehungen zur Moskauer Komin¬
tern hatte , die zweite nannte sich die „Britische Sektion de«
Dritten Internationale ". Jene Versammlung kann als die Ee-
burtsstunde der Bolschewistischen Partei Englands angesehen
werden , denn sie führte die Elemente , die bis dahin eine unein¬
heitliche Agitation betrieben hatten , zusammen. 1922 wurde
unter Moskauer Aufsicht die bolschewistische Arbeit umorgani¬
siert und der Schwerpunkt der Agitation auf die Tätigkeit von
Zellen und Vereinigungen gelegt, die nun getarnt die gewünschte
Beeinflussung und Verhetzung der englischen Bevölkerung be¬
trieben . Fabrikzellen , Straßenzellen , politische Zellen und Kerne
wurden geschaffen, wodurch der Grund siir ungezählte Hilfs¬
organisationen gelegt wurde.

2m Jahre 1924 schritt man zum Trick der nationalen Tar¬
nung , zur Gründung einer Einheitsfront , und rief die „Natio¬
nal Minority Movement " (Nationale Minderheitc .ipartei ) ins
Leben. Diese Organisation stand in Verbindung mit sämtlichen
Unterabteilungen der Gewerkschaften und rühmte sich im Jahre
überlegen zu sein. Moskau sah sich darum veranlaßt , die Sub-
1925, der bolschewistischen Urpartei in Organisation und Stärke
ventionen für die „NMM " im Vergleich zur Partei stark zu er¬
höhen. Im Jahre 1939 wurde die „Nank and File Movements"
(Reih - und Eliedbewegung ) geschaffen, deren Stärke 1936 mit
250 600 angegeben wurde.

Als zweite bedeutsame Hilfsorganisation der Bolschewistischen
Partei in England ist die „National Unemployed Workers Mo¬
vement" (Nationale Arbeitslosenbewegung ) zu nennen , die schon
1921 gegründet worden war . Hungermärsche wurden organisiert
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und Gruppen von Arbeitslosen nach London gebracht, um bolsche¬
wistische Demonstrationen hervor -urufen . Unter der Arbeiter¬
schaft wirkte schließlich auch die Organisation „Friends of So-
viet-Russia" (Freunde Sowjetrutzlands ). die der „Sociely for
Lultural Nelations with Russia" (Gesellschaft für kulturelle Be¬
ziehungen zu Rußland ) der höheren Kreise entspricht

Die Bolschewisten in England begnügten sich keineswegs da¬
mit, die englischen Arbeiter aufzuhetzen und sür eine bolsche¬
wistische Revolution reif zu machen, sondern, wie insbesondere
die hemmungslosen probolschewistischenAeußerungen hoher eng¬
lischer Geistlicher gezeigt haben, auch die übrigen Kreise sind
weitgehendst dem bolschewistischenEinfluß erlegen . Dabei sind
an erster Stelle die Kirchen , Universitäten und  Schu¬
len  zu nennen. In d-en Schulen wurden ebenfalls Zellen ge¬
gründet und an den höheren Lehranstalten unter den Schülern
„politische Debatten " abgehalten . Desgleichen wurde die Jugend
an den Universitäten von bolschewistischenKlubs erfaßt uni'
bearbeitet . Zahlreiche Studentenvereinigungen haben schon durch
ihre Namenskundgebung ihre linksradikale Einstellung zum
Ausdruck gebracht wie z. B. die „JungbolschewistischeLiga " usw.
Bor allem waren es die Universitäten Oxford und Cambridge,
deren Studenten in großem Umfange bolschewistische Ideen ver¬
fochten, Unter dem Motto „Nieder mit dem Faschismus " wur¬
den Demonstrationen inszeniert , und in Kundgebungen , Aus¬
stellungen, Vortragsabenden und Filmvorführungen die Seg¬
nungen des Bolschewismus gepriesen.

Der Ring für die Bolschewisierung der englischen Jugend
schließt sich, wenn man bedenkt, daß diese Studenten im späteren.
Berufsleben teilweise als Lehrer zu wirken beabsichtigen. Vol¬
ler Sorge erklärte schon vor einigen Jahren der Präsident der
staatlichen Lehrervereinioung , daß das Lehrpersonal unter der
Schuljugend systematisch für Moskau agitiere.

So arbeitete die Komintern hartnäckig auf allen Gebieten —
wohl darauf bedacht, der englischen Mentalität und dem eng¬
lischen Konservatismus Rechnung zu tragen . Mit Ausbruch ües
deutsch-sowjetischen Krieges erfuhr die bolschewistische Agitation
in England nuen Austrieb . Man hielt es nun nicht mehr für
nötig , die zuvor meist peinlich geübte Tarnung ausrechtzusrhal-
ten, sondern agitierte mit Zustimmung der Plutokra-
tenregierung  ganz offen für die Sowjetunion 19 ll gab
die Bolschewistische Partei in England an , daß sich ihre Mit-
gliederzahl in diesem Jahr verdreifacht habe.

Die Enländer , die noch vor wenigen Jahren mit Selbstzufrie¬
denheit behaupteten , daß sie gegen den Bolschewismus gefeit
seien, werden bald den Fluch ihres Bündnisses mit dem Erzfeind
jeder staatlichen Ordnung und Kultur zu spüren bekommen.
Daran wird auch Mr . Fergusson nichts ändern können, der un¬
längst im Londoner Rundfunk erklärte , es gäbe gar keinen
Bolschewismus mehr, und er sei „altmodisch", obwohl alle Ver¬
nünftigen in der Welt mit furchtbarem Grauen und Entsetzen
die Demaskierung des Vlutsystems von Moskau durch die
deutsche Wehrmacht erfuhren . Die sehenden Völker Europas
haben die Gefährlichkeit dieser Weltpest erlannt und sie aus
ihren Reihen verbannt . England aber geht blindlings der völli¬
gen Bolschewisierung entgecen. H. S.

„Ich wM kömpsend fisrLen!"
So fiel ein deutscher Offizier — Der Heldentod eine»

Oberleutnants
Von Kriegsberichter Falko Klewe,  PK.

NSK Die Zweige d-er Fichten ragen weiß und glitzernd gleich
einem traumhaften Märchenwald in die sternklare Nacht hinein.

Auf dem schmalen Trampelpfad der sich vom Wald durch die
schneesilbernenKusseln bis zum Graben hinzieht , t eine Kom¬
panie in langer Reihe nach vorn . Die Gesichter, die unter den
weißen Stahlhelmen in die eisige Winternacht sehen, sind ernst,
sehr ernst. Keiner spricht ein Wort.

Als die Soldaten dieser Kompanie am Panzergraben ange-
kangt sind und sich bereitstcllen , um d-as Stück, in das die Bol¬
schewisten eingebrochcn sind, zurück ugewinncn , glänzt in ihren
Augen der fanatische Wille , die schwere Ausgabe zu erfüllen.
Auf ein verabredetes Zeichen stürmen sie vor, wühlen sich durch
die sich entgegenstemmcnden Sowjets weiter . Bunker aus Bun¬
ker wird in mühevollem Kampf zurückaewonncn.

Dunkel und unheimlich ragen die Wände des Panzergrabens
gegen den mondhellen Himmel . Die Soldaten sehen und, hören
nichts weiter als den Feind . Sie erkennen die Bunker , ihre Bun¬
ker, in die sich die Sowjets eingcnistct haben. Sie sehen die blit¬
zenden Bajonette und erledigen den Fein ^, noch ehe er zustoßen
kann. Meter um Meter wird zurückgewonnen im heißen, er¬
bitterten Ringen.

„Hinlegen !" Der Ruf gellt durch den Graben . Die dem Ober¬
leutnant am nächsten sind, lassen sich instinktmäßig fallen , pressen
sich in den hart "etrampelten Schnee, spähen aufmerksam nach
vorn. Keuchend, fährt der Atem über das aufgcpflanzte Seiten¬
gewehr, so daß sich im Nu eine silberglänzende Kruste bildet . Die
Bolschewisten ^ B " n?-r v-rkr '- '̂ -'r. Eine
pirscht über die Köpfe und schlägt irgendwo in die frostharte
Erabenwand , sonst regt sich nichts.

„Panzer !" Der Ruf wird nach hinten durchgegeben. Das
Knattern des Motors dringt näher . „Sprung auf ! Marsch!
Marsch!" Der Kompaniechef stürzt hoch, rennt vor . Aus einem
Bunker peitscht ihm ein ME . einen rasenden Feuerstoß entgegen.
Eine Panzergranate krepiert dicht hinter ihm. Eine zweite haut
ihre Splitter in die Reihen der Vorstürmenden . Er wirft sich
zu Boden. In das Brummen des Motors mischt sich das Knir¬
schen der Ketten . Er sieht die Silhouette des riesigen Panzers
am Erabenrand auftauchen, unheimlich und groß.

Die Sowjets fühlen sich wieder stark. Sie kriechen aus den
Bunkern heraus . „Wir muffen weiter ", denkt der Oberleutnant.
Er springt hoch. Im gleichen Augenblick schlägt eine Granate in
den Boden, dicht vor ihm. Er stöhnt auf . sinkt zusammen. Er
frürt den Schmerz kaum, bleibt bei vollem Bewußtsein . Die
Granate hat ihm die Beine zerfetzt, aber er lebt noch, blickt
um sich, hört , wie der Panzer weiter rollt . Er hört die Geschosse.
Abschuß und Einschlag folgen blitzschnell aufeinander , Und er
liest im Graben und kann sich nicht mehr rühren.

Die Sowjets schießen lebhafter aus den Bunkern . Das Vor¬
dringen des Panzers gibt ihnen neuen Mut . Er hört immer
noch das Krepieren der Panzergranaten im Graben . Abschuß—
Einschlag in schneller Folge . Er hört jetzt einen zweiten Panzer,
merkt, wie er sich dicht am Erabenrand entlangschiebt und seine
Ovfer sucht. Neben ibm liegt der Unteroffizier , der mit ihm vor-
stürmte. Er ist tot . Er weiß, daß auch er selbst nur noch kurze
Zeit leben wird . Er merkt, wie die Sowjets wieder näher
kommen. Er hat keine Waffe.

Plötzlich faßt ihn jemand . Er will sich wehren und kann sich
doch nickt mehr bewegen. Er schaut hoch und siebt in da? Gesicht
seines Sanitätsgefreiten , der sich um ihn bemübt und daneben
^iet ein Unteroffizier und schießt auf die näherkommenden
Bolschewisten, die daraufhin wieder in den Bunkern Deckung
nehmen.

Füttert die hungernden Dögel!

Es hat kein-n Zweck mehr, daß man den Schwerverwundeten
zurücknimmt. Der Oberleutnant weiß so gut wie seine beiden
Soldaten , daß er nur noch wenige Minuten leben wird , und er
weiß, daß hinter ihm im Groben Verwundete liegen , die noch
zu retten sind, bevor sich der Strom der Bolschewisten im Schutze
der überschweren Pan ' -r wieder in den Graben ergießt . Er weiß,
dab er bierbleiben muß.

Da ricktet er fick nock einmal mit ungeheurer Energie aus.
Seine Lippen pressen sich aufeinander. Der Sanitätsgefreite
schiebt den Arm stützend hinter dem Rücken seines Komvanie-
ckefs. Der Lfsnet die Lipven und gibt seinen letzten Befehl:
„Jungs " sagt er. „Jungs , laßt mich hier. Richtet mich hoch und
aebt mir meine Pistole. Ich will kämpfend sterben!"

Die beiden wiff-n. daß ihr Oberleutnant nur noch Minuten z«
leben hat . Ganz behutsam setzen sie ihn ausrecht bin und als
ihm der Unteroffizier seine Vistole in die kokte Hand drückt,
ist es, als ob ein seeliges Lächeln in den weitausgeriffenen
Augen stünde. Und mit den Verwundeten bringen sie Kunde vom
Sterben eines deutschen Offiziers zurück.

Als in den späten Abendstunden die 82-Tonner der Sowjet»
durch panzerbrechende Waffen vernichtet waren und der Graben
sich wieder in deutscher Hand befand , saß ein Offizier aufrecht
an die Erabenwand gelegt. Neben ibm steckten die Hülsen von
acht Vatronen im Schnee und in leinen Zügen lag ein Lächel»
unbesiegbarer Kampfesfreude.

Ein heftiger , wenngleich ungerechter Angriff bleibt kühn
und ehrenhaft : jede Verteidigung ist immer mißlich, sei
sie auch noch so gut gemacht. Goethe zu Eckermann.

28. Zanuar : 1867 Die Familie v. Thurn und Taxis tritt ge¬
gen eine Entschädigung von 3 Millionen Talern ihre Postbe-
rechügung in Preußen an den Staat ab. — 1868 Adalbert
Stifter gestorben. «

Die KUmavbott -üv die Lusend
Hat der deutsche Film trotz des Krieges einen gewaltigen

Aufschwung genommen , so hat im besonderen die Zugendfilm¬
arbeit seit Kriegsbeqinn eine gesteigerte Tätigkeit erfahren.
Soweit möglich, soll die ganze Zugend erfaßt werden , um ihr
die besten Erzeugnisse des deutschen Filmschaffens , soweit sie
für die Jugend in Betracht kommen, vorzuführen . Zu den
„jugendwerten " Filmen gehört nicht zuletzt der gestern im
Tonfilmtheater Nagold der Jugend gezeigte Film „Jakko", über
dessen Inhalt wir bereits berichteten. Gerade die fröhliche Le¬
bendigkeit unserer Jugend schildert dieser Film . Gegensätzliche
Welten - das bunte Leben der Maneae das geordnete Leben
eines reichen Kaufmannshauses , die Welt der Hafenkneipen
und die prachtvolle , gesunde Welt der Hitlerjugend — treten
sich in reizvoller Farbigkeit gegenüber . Schöne Außenaufnahmen
von Danzia . seinen Hafen und seiner Umgebung lassen den
Film auch für das Auge zu einem Genuß werden . Die Jungen
und Mädchen folgten begeistert den Erlebnissen des kleinen
„Jakko", der sich bei aller , dem Zirkusleben eigenen Ungebun¬
denheit doch als ganzer Kerl erweist.

Beim Rückblick auf die kulturelle Arbeit der HI im Kreis
Calw in diesem Winter sind neben den ..Jugendfilmstunden"
in erster Linie die „Konzerte der Jugend " zu erwähnen , die
im Dezember in Calw . Nagold und Wildbad begeisterten An-
klang gefunden haben Doch die Hitlerjungen wollen auch selbst
etwas bieten und leisten. Das zeigte sich besonders in den Eltern¬
abenden , die in diesem Winter schon in verschiedenenOrtschaften
unseres Kreises durchqesührt worden sind. Ein kurzer Blick auf
das Programm der kulturellen Arbeit der nächsten Zeit zeigt
als nächste Veranstaltung einen qroßen Elternabend in Stamm¬
heim. Ferner wird am 28. Februar in Calw ein bedeutender
Dichter der Gcqenwart , Walter von Molo  in einer „Dichter¬
lesung" sprechen. Im darauffolgenden Monat soll wieder eine
größere musikalische Veranstaltung stattfinden.

Das ^ Ilma t« des vazMstbkri ^ amv ?»one
Während unsere Truppen im rauhen Norden und Osten den

Stürmen des russischen Winters standhalten , dringen die ver¬
bündeten Japaner durch die heiße Aequatorzone vorwärts . In
dem einen Kampfgebiet breiten sich jetzt strengste Kälte und
tiefer Schnee aus . an der anderen Front herrschen tropische
Hitze und äquatoriale Feuchtigkeit , lieber die klimatischen Ver¬
hältnisse an der Ostfront sind wir durchweg gut unterrichtet,
das Klima der Malayischen Inselwelt ist uns daqeaen nicht so
geläufig Der Malayische Archipel, zu dem man die Philippinen,
Borneo . Celebes , die Molukken. Sumatra . Java . Bali . Flores
und Timor rechnet, dehnt sich beiderseits des Aequators
aus . Alle wichtigen Kampfgebiete befinden sich derzeit in un¬
mittelbarer Nähe des Aequators . haben also die Sonne fast
ständig im Zenit . Die nördlichen Inseln der Philippinen liegen
unter 20 Grad n . Br „ also nicht immer in der T -'v^enzone
Südwärts vom Aequator erreicht der vorgeschobene Posten , auf
dem auch schon Kampfhandlungen stattqezunoen haven , Sie In¬
sel Timor , den zehnten Breitengrad . Das Klima der Malayr-
schen Inselwelt ist also tropisch größtenteils sogar äquatorial.
Das auffallendste Merkmal ist jedoch nicht große Wärme , son¬
dern gleichmäßige Wärme während des ganzen Jahres . Das
Thermometer zeigt in den Küstengebieten durchweq 25 bis 27
Grad Celsius : ein Wechsel der Jahreszeiten ist unbekannt . So
hat beispielsweise Batavia , die Hauptstadt von Java (7 Grad
s. Br ) in den Monaten von Oktober bis Mai 26 und in den
übrigen Monaten 28 Grad Celsius . Die langjährigen Tempera¬
turextreme bewegen sich in Batavia zwischen 33 und 21 Grad
Celsius . Auch die mittleren täglichen Wärmeschwankunqen sind
gering , sie betragen in der Trockenzeit 7 bis 8 und in der Re¬
genzeit 4 bis 5 Grad . Da die Inseln zum größten Teil gebirgig
sind, tritt ein Unterschied in der Temperatur nur mit der Höhe
ein. Bei 2000 Meter herrscht eine Durchschnittstemperatur von
16 Grad Celsius . Der Zenitstand der Sonne und die Nähe des
Meeres haben reiche Feuchtigkeit und in der Aequartorzone
ständige Niederschläqe zur Folge . Die zwischen Südostasien und
Australien wehenden Wechselwinde, die Monsume . bringen aus¬
giebige Regen , die 2 bis 4>- Meter betragen . Die Aequator-
inseln Sumatra . Borneo und Celebes erhalten das qanze Jahr
hindurch reiche Niederschläqe mit einem Maximum während der
zwei Regenzeiten , das östliche Java und die nördlichen Teile der
7000 Teile zählenden Philippinen haben nur eine Regenzeit
und eine polwärts immer länger werdende Trockenzeit. So
ist Manila vom Dezember bis April vollkommen regenlos.

" Einzelheiten zur Naucherkarte. Aus dem Erlaß des Reichs¬
wirtschaftsministers über die Einführung der Raucherkarte ist
noch zu entnehmen , daß nicht nur die Fachgeschäfte und die Gast¬
stätten , sondern auch Kolonial - und Gemischtwarengeschäfte, die
Tabakwaren führen , Kontrollkarten ausstellen und ausgcben . Da¬
bei ist grundsätzlich persönliches Erscheinen des Antragstellers er¬
forderlich. Zur Feststellung der Personengleichheit des Antrag¬
stellers mit dem Inhaber dcr vorgelegten Reichskleiderkarte ist
der Ausgabestelle ein amtlicher Ausweis vorzulegen. Für Wehr«
machtsangehörige wird die Kontrollkarte ausschließlich durch die
Dienststellen der Wehrmacht ausgegeben . Ausländische Arbeiter
erhalten eine Kontrollkarte nur , soweit sie nicht in geschloffenen
Lagern untergebracht sind Polnische Arbeiter erhalten un :er der
gleichen Bedingung eine halbe Karte . Polnische Arbeiterinnen
sind ausgeschlossen Die Ausgabe der Kontrollkarte erfolgt in die«
sei, Fällen auf Antrag des Betriebssührers beim Wirtschas«Zamt.
Auf die Tagesabschnitte können wahlweise Zigarren , Zigaretten
oder Rauch-, Kau - und Schnupftabak abgegeben werden. Die Ver¬
kaufsstellen dürfen Tabakwaren nur i n Rahmen der jeweils fest-
gesetzten Mindest- und Höchstmengenje Abschnitt abgeben, Min«
dcstmengen dürfen nur dann überschritten werden, wenn dis vor¬
handene Warenmenge die Fortführung eines lausenden Verkaufs
gewährleistet.

iNagold undAmgelmny
Die kleinen Freuden

Die großen Freuden sind im Leben selten — die kleinen sinh
es, die den Alltag froh machen. So wie sich jedes Leben auch
aus kleinen und großen Sorgen zusammenjetzt, so fehlen ihm
auch die Freuden nicht — nur daß wir sie oftmals nicht sehen.
Es gibt viele Menschen, die an die Freuden des Daseins eine«
falschen Maßstab legen. Sie halten immer Ausschau nach dem
großen Glück, aber die kleinen Hellen Augenblicke, die den All¬
tag froh machen und uns das Gleichmaß schwerer Tage erleich«
lern helfen, sehen sie nicht.

Solche kleinen Freuden kann unverhofft ein Brief ins Haus
bringen . Vielleicht der Feldpostbrief , der morgens im Briefkasten
steckte oder den der Postbote persönlich abgab , damit wir ihn auch
sofort in Händen hätten . Oder der Brief eines lieben Menschen,
von dem wir schon seit Jahr und Tag nichts mehr gehört hatten
und der nun plötzlich ein Lebenszeichen von sich gibt . Aber e»
tann auch eine unverhoffte Begegnung sein. Mitten im Getriebe
des Tages , auf Eeschäftswegen oder bei Besorgungen stehen
wir ganz unvermutet einem lieben bekannten Gesicht gegenüber.
Solche Begegnungen oder die Briefe , die uns ein freundliche»
Schicksal in den Kasten wirft , werfen einen Hellen Schimmer
über unseren Tag . und wäre er auch noch so schwer und noch
so bis zum Rande mit Arbeit und Mühen erfüllt.

Man spricht so oft von den Blumen , die „am Wege" blühen.
Nehmen wir es doch einmal wörtlich ! Morgens , wenn man die
Verdunkelungsrollos hochzieht, sieht man plötzlich, daß auf den
Hyazinthen Gläsern eines der Hütchen ganz schief sitzt. Man
nimmt es ab — und siehe, darunter haben sich die grünen Kelch¬
blätter auseinandergebogen , und zwischen ihnen drängt sich ein
noch dicht geschloffener Blutenkolben ans Licht, noch grünlich
in der Farbe , aber schon mit einem rosa Schimmer. Man lächelt
und blickt hinaus in den winterlichen Tag und freut sich über,
dieses erste Frühlingswunder hinter den schützenden Scheiben.

Solcher „Blumen am Wege" gibt es viele. Zu ihnen gehört
das Helle Kinderlachen und das stille, versonnene Lächeln einer
Frau , die täppischen Sprünge eines kleinen Hundes und da»
zarte Vogellied , das unser Hänschen in seinem Bauer trillert.
Man muß nur ein offenes Auge und ein offenes Ohr für all«
diese Dinge haben , dann machen sie unser Leben licht und froh.

L » « L w V^ r « I.
Für hervorragende Truppenführung und Tapferkeit im Osten

ist dem Major und Abteilungführer Hugo Böpple  aus Stutt¬
gart -Vaihingen . La'ndforstmeister bei der Württ . Forstdirektion,
vom Führer das Deutsche Kreuz in Gold verliehen worden.
Hugo Böpple war viele Jahre Forstmeister in Herrenalb und
Kreisleiter des Kreises Neuenbürg.

72. Geburtstag
Wende«. Seinen 72. Geburtstag beqeht heute der frühere

Holzhauer Jakob Braun.  Herzlichen Glückwunsch zum Ehren¬
tage!

Württemberg soll das Apfelland des Reiches werden
Herrenberg . Am Samstag fand eine große Obstbautaqung

statt . Kreisbauernführer Braun  begrüßte die Vertrerer von
Partei , Staat und Behörden , an deren Spitze Kreisleiter V i A.
Altenmüller  und der Landrat , sowie die Bürgermeister
und Ortsbauernführer erschienen waren . Als erster Redner gab
Kreisobstbauinspektor Weber  einen Ausschnitt aus den gegen¬
wärtigen Obstbauverhältniffen im Kreis Böblingen . Er betonte,
daß bei dem Mangel an Vaumwarten die 642 000 im Kreis
vorhandenen Obstbäume nicht ohne Mithilfe der Baumbesitzer
betreut werden könnten. Obstbauinspektor B a u m a n n - Stutt¬
gart wies auf den großen Bedarf von Obst zur Bereitung von
Süßmost . Marmelade und zum Rohgenuß hin . Als dritter Red¬
ner sprach Abteilungsleiter H ä f f n e r-Stuttgart . Von Würt¬
temberg werde erwartet , daß wir das Reich mitversorgen . Denn
Württemberg muß das Apfelland des Deutschen Reiches wer¬
den ! Der Vorsitzende des Eartenbauwirtschaftsverbandes . Pg.
S . i e ß. Tübingen , dankte der landwirtschaftlichen und gärtneri¬
schen Betrieben für ihre seitherige Arbeit und forverte sie ZN
noch intensiverem Anbau von Gemüse auf . Kreissachwart Wal¬
ker,  Kusterdingen , ermahnte zu noch größerer Leistungssteige¬
rung im Obstbau . Zum Schluß richtete Kreisleiter V. i. A. Alten¬
müller mit zündenden Worten einen eindringlichen Appell an
alle Anwesenden.

Kameradschaftsnachmittag „Nährstand Wchrstand"
Freudenstadt . Dem gemeinsamen Schaffen qab der Kamerad-

schaftsnachmittaq am letzten Sonntag beredten Ausdruck. Zahl¬
reiche Bauern aus den Gemeinden unseres Kreises . Vertreter
des Reichsnährstandes , der Partei , der Wehrmacht und des
Staates nahmen teil . Ein auswärtiges Musikkorps der Wehr¬
macht gab den musikalischen Rahmen . Der Kommandeur des
Wehrbezirks Horb . Oberstleutnant Hug.  begrüßte die Teil¬
nehmer und hielt eine eindrucksvolle Ansprache. Dann gab
Leutnant M . einen anschaulichen, lebendigen Erlebnisbericht
vom Einsatz unserer unvergleichlichen Infanterie bei den Kämp¬
fen im Westen im vergangenen Jahr . In angeregten Gesprächen
saßen die Teilnehmer noch lange beisammen.

Württemberg
Appell des studentischen Führerkorps

Stuttgart . 27. Jan . Anläßlich des 10. Jahrestages der Grün-
düng des Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbunde»
-fand am Montag in der Mensa der Technischen Hochschule ein
Appell des studentischen Führerkorps , der Amtslester der Gau-
stndenlensührung und der Altherrenschastssührer vor Gauleiter
Reichsstalthalter Murr statt . Damit verbunden war die Amts-
Übergabe des ickieidenden Gaustudentensükrers Dr . Tritt an
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den »om Reichsstuinmiemuhrer berufnen neuen GaustuScntcn-
fLhrer, Regierungsrat ^ -Hauptsturm-ührcr Gutbrod. Dr. Tritt
Dib Rechenschaft über die im letzten Jahre non der Eaustuden-
tcnsührung gleistcte Arbeit. Im Mittelpunkt der studentischen
Arbeit stand wiederum die Arbeit in der Kameradschaft,daneben
hat die Studentenschaft versucht, durch wiederholten gesamt-
stlHentischen Einsatz im Fabrikdicnst, Landdienst und Facheinsatz
i« den Gebieten West und Ost das Ihrige dazu bestutraqen,
»r der großen, dem deutschen Volke im Kriege gestellten Auf¬
gabe mitzuarbeiten. Ein großer Erfolg war der allgemeine Rü-
ßtungseinsatz auch des schwäbischen Studenten, bei dem im ver¬
gangenen Semester 497 Studenten und 622 Studentinnen in
Rüstungsbetrieben tätig waren. Der scheidende Eaustudenten-
pihrer erinnerte weiter an die umfangreiche studentische So-
-ialarbeit , die von den einzelnen Studentenwerken getragen
«nd durch das Reichsstudrntenwerk durchgeführt wird. Er mel-
delte ferner dem Gauleiter den zweiten Lehrgang des Lange-
marck-Studiums.

Namens und im Auftrag des Gauleiters dankte hierauf Eau-
studentensührer Gutbrod seinem Vorgänger im Amte für die
von ihm seit Kriegsbeginn geleistete aufopfernde Arbeit. Der
Eaustudentensührer versichtcrte, sein Amt nach bestem Wissen
«nd Gewissen zum Gedeihen der Studentenschaft und darüber
hinaus der Arbeit des Führers führen zu wollen. Dann ge¬
dachten die Teilne' mer an dem Aopell der gefallenen Kame¬
raden. Der Appell schloß mit dem Gruß an den Führer

Stuttgart . (Ausdehnung des Gemüsebaus .) Die
ständig wachsende Nachfrage nach Gemüse veranlaßte den
Rcichs: rnä''rmm'' M' n'ltcr und Reichsban̂ " ' "''' ""'' >'">r ^ ' '' r
19 t2 den Gemüseanbau nochmals auszuweiten. War die Anbau¬
fläche im Jahre 1941 gegenüber dem letzten Vorkriegsjahr um
rund 40 Prozent gesteigert worden, jo treten jetzt noch 25 Pro¬
zent hinzu. Auf Württemberg entfallen hiervon 1000 Hektar. Die
Erzeugungssteigerungin Gemüse wird in enger Zusammen¬
arbeit zwischen gärtnerischem Gemüsebau und Feldgemüsebau
gelöst werden. Während sich bisher schon die Eemllsegärtner rest¬
los für die Mehrerzeugung von Gemüse zur Verfügung gestellt
hatten, werden nun zur Erreichung des gesteckten Zieles auch
alle anderen Sparten des Erwerbsgartenbaues in die große
Erzcugungsfronteingereiht, z. B. auch die Fricdhofsgärtner und
Baumschulen. Vom Erwerbsgartenbau werden 40 Prozent der

Freilandfläche, die seither nicht für Gemüse genutzt wurden,
und 50 Prozent des Glasflächenraums, der seither am Gemüse¬
bau nicht beteiligt war, diesen Zwecken nutzbar gemacht. Hier
werden hauptsächlich die Schnittblumenbetriebezur vermehrten
Erzeugung von Jungpflanzen für den Freilandanbau herange¬
zogen werden. Ein besonderes Augenmerk wird der Förderung
des Anbaues von Frühgemüse gewidmet. Für den Feldgemüse¬
bau wird man nur die besten Böden verwenden. Im unteren
Neckartal ist es sehr gut möglich, nach der Frühkartoffelernte
noch Spinat anzubauen. Auf den Fildern werden noch einige
Gemeinden zum Anbau von Filderkraut herangezogen werden.
Im ganzen Neckartal und Nottenburger Gebiet gestatten es die
Verhältnisse, erfolgreichen Gemüsebau zu treiben. Mit welchen
Ergebnissen das bisher schon möglich war, geht daraus hervor,
daß im letzten Jahr 200 Waggon Gemüse allein aus Heilbronn
versandt werden konnten, ohne daß der Eigenverbrauch dieses
Gebietes zu kurz gekommen wäre.

Stuttgart . (W anderschau „M ehr Mil  ch".) Dieser Tage
startete die Wanderschau„Mehr Milch" der Landesbauernschaft
Württemberg ihre Reise durchs Schwabenland. Sie besteht aus
14 instruktiven Bildtafeln und wird in den nächsten Wochen
draußen in den Ortsbauernschaften gezeigt. Ihr Zweck ist es, dis
Aufklärungstätigkeitder Leistungsausschüsse für die Milcherzeu¬
gungsschlacht bei den Orts- und Kreisbauernschasten, beim Lan¬
des- und Reichsbauernsührerzur Steigerung der Milch- und
Fetterzeugung zu unterstützen. Die einzelnen Bildtafeln behan¬
deln alle die Dinge, die mit der Mehrerzeugung von Milch und
Fett zufammenhüngen.

Zuchthaus für Kofferdieb  Der 45jährige geschiedene
Julius Steinwandt aus Hageni. W. wurde von der Strafkammer
Stuttgart wegen Nückfalldiebstahls zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus und zu drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Der An¬
geklagte hatte auf dem Hauptbahnhof in Stuttgart einem Fahr¬
gast den Handkoffer mit Inhalt im Werte von 600 RM. gestohlen
und war damit verduftet. Noch vor der Verwertung seiner Die¬
besbeute konnte er festgenommen werden.

Eßlingen a. N. (Kunstdarbietungen im Fabrik¬
saal .) Die bekannte Pianistin Elly Ney spielte in der dicht-
gesüllten Halle der Maschinenfabrik Eßlingen Beethoven und
begeisterte die Männer im Arbeitskittel und riß sie zu jubelnden
Beisallskundgebugnen Hirn Auch das Landesorchesten unter Lei¬

tung von Gerhard Maß blieb dem Werk nichts schuldig. Betriebs¬
führer Dr. Keßler wies einleitend auf die Bedeutung svlchrr
Betriebsfeierstunden hin.

Reutlingen. (800 000 Obstb 8 ume .) Bei der Großkund¬
gebung für eine vermehrte Obst- und Eemüseerzeugung für de»
Kreis Reutlingen, die am Sonntag in der „Vundeshalle" stntt-
sand, gab Kreisobstbauinspektor Faiß bekannt, daß der Kreis
Reutlingen rund 800 000 Obstbäume zähle, darunter 550 000 sag¬
bare, und zwar 370 000 Apfel-, 80 000 Virn-, 20 000 Kirsch- «n»
80 000 Steinobstbäume. Im Jahre 1941 wurden 14 000 Zentner
Aepfel und 12 000 Zentner Birnen geerntet. Gespritzte Bäume
ergaben im Durchschnitt eine Ernte von 98 Pfund, nichtgespritzte
eine solche von 30 Pfund. Beachtlich ist auch der Steinobstbau
mit 90 000 Pflaumen- und Zwetschgenbäumen.
' Mössingen, Kr. Tübingen. (V om kln g l ü ckv e r fo l g t.) Nur

wenig mehr als eine Woche ist es her, daß die 6 Jahre alte
Tochter Hedi der Witwe Ella Sperl gestorben rst. Gleich darauf
hat eine Krankheit auch ihr letztes 4 Jahre altes Kind aufs
Krankenlager geworfen, dem das Kind nunmehr erlegen ist. Die
beiden Todesfälle sind um so schmerzlicher, als Frau Sperl erst
vor Jahresfrist durch einen llngliicksfall ihren Gatten verloren hat.

Oberndorfa. N. (90 I a h r e a l t.) Am Mittwoch kann Korrek¬
tor i. R. Johannes Haigis das 90. Lebensjahr vollenden. 52 Jahre
war der noch rüstige Altersjubilar im „Schwarzwälder Boten"
tätig.

Giengen a. Br. (Unfal  l.) Beim Verlassen des Postgebäudes
glitt eine Frau aus und brach sich den linken Fuß.

Kaufbeuren. (Den Zug nicht bemerkt .) Der verheira¬
tete 52 Jahre alte Bahnwärter Ludwig Baumann, wohnhaft in
Riede», bemerkte bei einem Str ckengang den von Kempten kom¬
menden Zug nicht, wurde von ihm überfahren und sofort getötet.

Gestorbene: Franz Müller. 30 Jahre . Altensteig: Marlise Mah¬
ler. Kind. Altburg : Margarete Bührer geb. Kimmerle. Her¬
renberg: Jakob Haarer, Schuhmacher. 70 Jahre . Oeschelbronn:
Josef Emter. Reisebüroleiter. Freudenstadt: Karl Kall faß.
29 Jahre , Klosterreichenbach: Karl Wild zur „Sonne", 59 J^
Lützenhardt.

Drucku. Verlag des„« es llschafteis": G'.W. Zats-r, Inh . Karl gatier, zugl. Anzetgeu-
leiter. VeroniworiltchSchrisiletieriFritz Lchiang.Nagoid.Zzl.tst Preisliste Nr.« „ülttg
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Oer große Clown
Ein Zirkus-Roman von ErnstGrau

! <14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Unwillkürlich drückte sie sich fester in den Arm der sie

behütend dielt während der Wagen in langsamem Tempo
durch die Straßen rollte. Vor einem etwas ob'eits gelege¬
nen Ho'piz ließ Werner halten verständigte den Geschäfts¬
führer in fliegender Eile wurde ein Zimmer hergerichtet,
in dem Gdelia bald darauf in einen wohltätigen Schlaf
der Erschöpfung siel.

Werner Grobeck hatte bis jetzt nur daran gedacht Gde-
lra zu bellen ne aus der Atmosphäre des Schreckens in eine
neutrale Umgebung zu bringen. Tie Frage, was denn
eigentlich geschehen>ei trat erst wieder an ihn heran, als
er jetzt vor Kbelias Lager laß.

Was mochte sie>n dielen Abgrund tiestter Erschütterung
geworren haben? Warum hatte Peter sie allein gelassen?
Wo war er überhaupt? Und was war mit Kilos ge¬
schehen? Welcher unheilvolle Geist hatte das Flugzeug als
dlinder Passagier begleitet? Hatte ihm durch ein blutiges
Drama das Mädchen in die Hand gegeben, nach dem er
fick'eit Monaten lehnte? Unverwandt betrachtete er die
regelmäßigen Züge des Mädchens, das plötzlich wieder die
.Augen aufichlug als hätten die stummen Fragen an ihr
Bewußtsein gen'ihrt.

Werner wollte etwas sagen und griff ganz lachte nach
ihrer Hand. Aber nur sekundenlang erwiderte sie den
Truck dann stieß sie die Hand von sich und warf sich unter
der erdrückenden Last der Erinnerung lantweinend auf
die Seile das Gesicht wieder in den Händen vergraben.
Werner stand ratlos da.

..Gbelia. io sagen sie mir dochr Kann ich Ihnen irgend¬
wie helfen?"

Sie blieb abgewandt liegen und gab sich willenlos dem
Leid des Augenblicks hin. Wie von unbarmherzigen
Fäusten gepeinigt, flog der schmale Körper in wildem
Schluchzen.

Stumm laß er vor ihr.
Tiefes erste Zusammensein hatte er sich ganz anders

gedacht. . . .
Endlick» schien es ibm als beginne sie ruhiger zu wer¬

den. Behut'am nahm er wieder ihre Hand, die sie ihm
jetzt willig überließ.

..Ghelia!" Er legte alle Güte und Weichheit in 'eine
Stimme, deren er fähig war. ..Gheiia. io geben Sie mir
doch ein Wort. Sprechen Sie sich ans. es wird Ihnen
sicherlich gut tun." —

Sie richtete sich langsam auf und Wen erst jetzt erstaunt,
Werner hier zu sehen.

..Bitte leien Sie mir nicht böle. daß ich Ihnen gefolgt
bin. Gbelia. Ich erkläre Ihnen das alles später. Aber
jetzt sprechen Sie von sich. Was ist geschehen, was kann ich
für Sie tun?"

Sie iah an ihm vorbei und schüttelte langsam den Kopf.
..Nicht fetzt. . . und nicht heute. Ich kann '"as Furcht¬

bare noch nicht. .
Wie geistesabwesend kamen diese Worte. Doch dann

faßte sie sich, schien wieder Boden unter den Füßen zu fühlen.
Mit müder Stimme bbat sie:

..Wenn Sie mir einen Gefallen tun wollen. Herr Gro-
beck dann . . . ich muß eine Verbindung mit Paris haben.
Mit dem Cirque d'hiver. Vielleicht ist Falkenstein gerade
dort . . ."

„Ich gehe. Ghelia. Aber versprechen Sie mir auch, daß
Sie heute nichts anderes mehr unternehmen Sie müssen
Ruhe haben, völlige Ruhe. Morgen früh sehe ich dann
wieder nach Ihnen ."

*
Als Falkenstein das Bahnhofsgebäude verließ, um Ghe¬

lia aufzu'uchen fiel ihm ein daß er ganz vergessen hatte,
sie nack ihrer Adresse zu fragen. Allo nicht einmal an das
Nächstliegende hatte er gestern gedacht. Man merkte, daß
du alt wirst alter Junge, apostrophierte er sich selbst. Blieb
also nur noch öer Weg zur Polizei.

Hier wurde er in das Vorderzimmer des vernehmenden
Kommissars geführt. Und hier traf er auch Ghelia.

Stumm reichten sie sich die Hände. Unwillkürlich mußte
er an ihren letzten Besuch in seinem Berliner Büro den¬
ken. Es war 'chwer in diesem blassen, übernächtigen Ge¬
sicht das Mädchen wiederzuerkennen das ihm noch vor
wenigen Tagen >o keck»nd 'o voll Lebensfülle enigSgenge-
lacht batte: Taiür bekommt Faikenstein einen Kuß!"

Dock bevor er noch irgend etwas tragen konnte wurde
Ghelia zur Vernehmung gerufen. Dankbar nahm sie Fast

kensteins Arm mit einem Blick, der flehentlich bat. fie
jetzt nicht allein zu lassen.

Der Kommissar halte nichts dagegen einzuwenden.
Ghelia rm Bestem ihres Jmpre 'crrios zu vernehmen.

..Nach den Auslagen Ihres Kollegen Peter Grimm
scheint ja der Fall im allgemeinen klar zu liegen voraus-
geletzt daß sich Ihre Schilderung der Vorgänge während
des Fluges mit den Auslagen decken lallte. Dark ich Sie
allo bitten, den Hergang so ausführlich wie möglich zu
schildern?"

Ghelia sah eine Weile vor sich hin. als müßte sie sich
nochmals aut alles besinnen was ihr doch noch lo greif¬
bar nahe vor Augen stand. Wie oft würde sie jetzt wohl
über diele unheilvolle Stunde ausgefragt werden? Ein
endloser Leidensweg tat sich vor ihr auf.

„Wir waren während des ganzen Fluges lehr ver¬
gnügt". begann sie leiie. Besonders ich. weil ich glaubte
daß nun das Schreckliche endlich vorbei lein würde . .

Ter Kommissar iah aus. ..Welches Schreckliche?"
Tie Zwiichenfrage verstörte sie. als hätte sie zu viel ge¬

sagt.
„Rilos versuchte seit einiger Zeit, sich mir zu nähern

. . . erst in der letzen Nacht drang er in mein Zimmer em

. . . und"
Wieder Lbermannten sie die Tränen, die die Erinne¬

rung an die letzten Stunden hemmungslos hervorbrechen-
ließ.

„Sie müssen versuchen sich etwas zu fassen. Fräulein
Ghelia. Ihre Auslage wird für Ihren verhafteten Kollegen
von allergrößter Wichtigkeit lein. Halten Sie sich das bitte
immer vor Augen."

Gbelia 'ah last dankbar zu dem Beamten auf.
„Es ist ja w häßlich all diele Tinge wieder an das

Tageslicht zu zerren. Aber ich will nichts verschweigen.
Rilos war ein brutaler Men'ch. . ."

..Er hat mir nie recht gefallen", warf Falkenstein da¬
zwischen.

.und ich hatte eine unsagbare Angst als er in die¬
ser Nachi über mich Hersiel. Ich hätte ihn gewiß ohne Mitleid
ermorden können. a!S er mit 'einem zynischen Lächeln vor
mir stand. Und . . . ich hätte es vielleicht auch getan . .
letzte sie leise hinzu als lpräche sie zu sich'elbst.

>Îorn,, !!!»» solar»

Nohrckorf, 27. Jan . 1942

Danksaaung
stür d e vs-len-Beweiseb-rz' t-

che> L'e»e unv Tetln hme, die
wir beim Heimaana unseres 'eben
»»»ergetztiLen Manfreil ei adr-n
»u,f en. sauen wir her»! chen
Da»». San , b-Ioudereu Dank
Herrn Pf,r >er - chrempss'ir se ne
tiuslreichen Wor>e, sowie allen,
die in auf s.mein letz en Sang
begleit»! habe».

Familie Johann Harr

Suche zum baldigen Eintriti
freund!.

lNäächen.
Demselben ist Gelegenheit ge¬
boren, das Bedienen gründlich
-u erlernen. Angebote unter
Nr. 209 an die Gesch.-Stelle
d. Bl

Einen neuen und einen .ge¬
brauchten, transportablen

Wasch-Kessel
ko und 75 Liter fassend,
verkauft

Ehr. Denaer, Haiterbach
Telefon Nr. 29.

1Kontoristin
für leichtere Büroarbeiten,

1Ausläufer
per sofort oder später gesucht

Adrilf Häfele, Nagold
Ruf 493.

Die neuen

Î bmUÜiigen^

Lohnsteuer-
Tabellen
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Eine ältere

Lutz-u. Schaffkirh
26 Wochen trächtig, verkauft

Otto Schneider, Wildberg
Eine gewöhnte

LsIdSi»
samt 1. Kalb verkauft

Christ. Sturm, Gündringen.

ferner L l̂ertr
obl 92 l /iktisngssellselicist

iss? üigjnr E

clas altirswLiirts

räaS

! ist sie auch In „kritischen Tagen*,
l weil ste ihre Kopfschmerzen und die

übrigen Störungen des Allgemein¬
befindens mit Melabon bekämpft,

i Auch gegen Zahnschmerzen und neu¬
ralgische Beschwerden hat sichMela¬
bon gut bewährt . BerwcndenSie es
auch bei starken Schmerzen sparsmn,
meist genügt schon eine Kapsel.
Packung 72 Pfennig In Apotheken.

Mvtsbon

SNI»
gewürrtsputtetksüemisrkiuiig

Dvcucm/mue
kütsllslists

Verkaufe eine junge' ^

Alitz- ll. Schasskllh
fehlerfrei

Christian Proß , Rotfelden.

^getroffen: KMeN V0N Rußland , Europa
Asien, Afrika, Mtelmeerlander
Weltkarten
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